
barung, den OÖkumenismus un die orjentalıschen Kirchen; reden VO  5 der Formung
un endgultıgen erabschiedung des ernstückes des KONZIUS, der dogmatıis  en
Konstitution UbDer die M Bel der Darlegung wıird das Rıngen diese LE
deutlich, eın Rıngen, bel dem OIt sehr menschlich zugeht. Kritik den (deufschen)
1S'  Öfen, ber auch aps un: dessen Eingreifen nde der SEesSsS10 werden
laut, VE em bDber Kritik der Kurle un! deren achenschaften we das
Konzil 1n iıne WIr. Krise siurztien. Immer Dbleibt el das erstandnıs S
oben, der bisweilen reiten versucht, Was iIrgend reiten geht, un auch nıcht
M1% Kritik Verhaltien gewlsser evangelischer Kreise und Theologen ar Vor
em das ohlwollen egenuber aul VI auf, dem n1ıe das echt Z in
greifen abspri sondern edigli ber 1ın em TNs die Verfahrensweise fragend
vorhält, wobel gerade fur das päapstliche „Amt der Einheit“ ein Verstandnis ali=
bringt, das manchem Katholiken Gut erscheint el d1le Interpretation des
päpstlichen Eingreifens, welches verhindern mO  e nde einer DeDbatte der gar

Ende des Konzıils Sieger un! esiegtie sehen.
Der Untertitel des Bandes (In der Welt IUr die erinnert nıcht 1U
die „Pastoralkonstitutlion über die Mn ın der Welt VO  5 heute“, deren Diskussion
sich bestimmend durch d1ie leizie Konzilsperlode ZUE) Ssondern auch die pastorale
Bestiimmun des Konzils als ganzem, das nunmMehr seine TNIie einbringt leder
zel tiefes Verstehen fur das Amt des Papstes, den Deen alle unberechtigte
TY1ıtik verteldigt un dem für das arende Wort selner ucharistieenzyklika
an. Andererseits unterläßt auch hiler MICHT, immer wieder aut typisch te-
Ttantıische Uunsche hinzuweilsen; ın der ra der Marienifrömmigkeit, des VO.
Konzıl außer der el diskutlerten asses un! der Revision des Lutherprozesses.
Mit Interesse verIio 119  5 die es der ben genannten Pastoralkonstitution
Die aufregenden Zelten des Konzils S1Nd indes vorüber, wenngleich immer noch
rregendes un! Unglaubliches erl!  en 1st, nıcht 1Ur über diıe Re1lise auls NI

die UNO, sondern auch \VAO) Ges  ehen 1n der ula Eın ema nach dem ande-
re.  D nımm(TT die etizten Hüuürden und kann promulgiert werden, die Konzilspausen
nehmen Zı das Oonzıil f{indet seln Ende; e1in Ende. das Anfang ist und die Kraäfte,
we. ntbunden wurden, ruchtbarem Wirken führen muß
Noch einmal S@e1 Pfarrer Lackmann aufrichtig f{Üür diese Berichte gedankt, d1e nıcht
IL11LUL VO.  5 dem Aufbruch reden, Ssondern selbst Z.eichen einer Zeit un
Okumenisches Ereign1s S1nd. ahn

9Walter Vallı Das OS der technıschen Tbeı1t und der Technık
Eıin Beltirag ZU.  a personalen Deutfung. Essen 1966 udgerus-Verlag ubert
Wingen. 184 TOS 30,— .
Beim ersten Durchblättern VO.  - Anzeigen neuerschlenener er 1S1 INa  ® vielleicht
versucht, d1eses Buch d1le elte chieben mit dem edanken, „Sschon wleder
ist die unüubersehbare Literatur eın welferes xemplar vermenrt worden.“
ertile INa  S sich ber ann dennoch dariın, WIrd 190828  ® bald feststellen, daß nler
nıcht NUur ein weritivoller Beitrag ‚ZAN0E  — Dıiskussion die Technik geleistet wurde,
sondern daß die vorgelegte oOnzeptlon alle bisherigen Veröffentlichungen weit
uüuberbietet.
In diesem kleinen Werk 183 S das AdUus Inauguraldisserftation unter TOL. Dr. ID
Rıchard Kgenter 1n unchen vorlag, hat sich das rgeDbn1ıs einer Se1T 1877 nıicht mehr
abreißen wollenden Diskussion nlıedergeschlagen
Kein Seelsorger VO  5 eute kann sıch noch leisten, den Fragen der Technık
vorbeizugehen, denn 1sStT der onkretie „prophetische“ Wert echnischer Arbeit
un Technik für die moderne Zeit, daß S1e die GrundiIiragen der menschlichen KX1-
stenz intensivleren. Die ra nach der „technischen Arbeit un der Technı ist
die ra nach dem Menschen geworden un hat 1Iso den Menschen als Menschen
wlieder ın die der menschlichen un! wissenschafitlichen Interessen geruückt. Sie
tellen den Menschen VDE d1ie Ents  eidung, eniweder das en und die Ges:
des Menschen überhaup als elungen interpretieren, Wenn ine effizıiente ber-
windung er materjellen Widerstände erreicht 1ST, der 1mM Lichte des 'Todes die
Bereits  aft en, nıcht vorausberechenbare Neuaufbrüche 1m persönlı  en Le-
ben un! 1n Ger enschenges:  ichte als Mysterium existieren Jassen, als Auf-
gabe akzeptieren und als mögliche GREL  erung des Lebens bewältigen.
SO mundet enn der ErsSie e1l der Verfifasser Jleder‘ sein Werk 1ın wel upt-eıle „Das oSs der echnischen Arbeit un! der Technik 1mM allgemeinen mensch-
en Bereich“ un! „Das OS der echniıschen Arbeit und der Technik 1mM Ranh-
IN  5 der Moraliheologie“ 1n die entscheidende ra aus „bedeuten echn1ıs

oder  ?“ (S. 90)
Arbeit un! Technik ufopische Selbsterlösung, ‚Messianismus‘ un ‚Mess1as‘



Der Verfasser betrachtet 1m Teıl. wıe der ens immer weniıger die ın dem
bloßen Naturverlauf überläßt, immer mehr Lebensverhälinisse dem technisierenden
Denken unterwir{t, nıcht als eın notwendig AD Primitivismus ührender Ablauftf
der es  1'  e sScCh als eine 1mM Dialog mMI1t der atur iın der freıen Selbstenscheidung
des Menschen hochethisch gelebte es  1'  © die den enschen mehr ensch WEr -

den 1ä0t. Von dieser positiven Bewertiung her dari INa  } das autf diese Weise De-
re‘  igte agnıls des verfügenden orgehens, das der echnn1ıs: Bereich impliziert,
auf sich nehmen. Vom Glauben her wIıird gefordert, daß dieses verfügende VOor-
hen 1n elıner empfangenden Haltung gegenüber OtTt integriert WIrd, wodurch

OL als der Herr NeTrann un jede Selbstherrlichkeit un! Selbsterlösun. A US-

geschlossen wird.
Man könntfie den ersten e1l gle1l  sam als ıne „disposit1io materlae“ etrachten Tur
die NECeUeEe Dimension der na der der carlıtas, die den e15s' estimm({, der 1n der
geänderten erspe.  äve, die das christliche 0S bringt, waltet. Es g1ibt Iso ıne
christilıche Sicht der echnischen Arbeit un:! der Technik, insofifern man die en-
barung Gotftfes als die letzte Norm beim Denken üUuber echn1ıs Arbeit un Technik
annımmı(t.
Man entdeckt Uunde, Ohnmacht un rl1ösun des Menschen un:! selner Welft, die
entischeidend fr diese eänder{ie Sicht der es: SiNd. In dieser Sicht des
zweiten e11ls Dheleuchtet das „Lumen Christiı“ das 0salk der atsachen und ege-
benheiten des ersten Teiles S daß estimmte ertie mehr beiont un ın den Vor-
ergrun! gerückt werden, andere Bedeutung verlieren un 1ın den Hintergrund
verschwinden. an schon gegebenen Punkte werden VO  } der Oifenbarun hner
affırmilert der eutlicher und sicherer, andere werden nuanciert, kritisiert der
problematıs  CI
Der Verfasser geht el folgendermaßen VOTrT.: Das Denken un!: eben, alg gelenkt
durch die Offenbarung, dürifite INa als ein Denken un! en Aaus Glaube, OIINUnN.
un! 1e bestimmen konnen.: Das OS der echnischen Arbeiıt un! der Technik
'Ta dann 1n Erscheinung, WenNn S1e als optimale Gestaltung des aubens, der Ho{if-
nung un: der 1e erscheinen. Der Verfasser wıdmet deshalb jeder „göttlichen T =
gend“ (insofern da IMUGS seıin ema bedeutsam 1ST) eın Kapitel un!: vergleich auch
jedesma el das glaubend, hoffend und lebend Denken un en einzeln mit
dem Denken un! en als estiimm VO:  5 dem mathematisch-quantitativ bedingten
Bereich
In einem etizten Kapitel befaßt sich mit der iturgile als dem Augenblick, ın
welchen Glaube, oIInun un 1e optımal ebend1ı aktuell werden un VO  }
der her darum echnI1ıs: Arbeıit un Technik ihre leiztie heilsgeschi  tliche Bestim-
mung bekommen.
Das (Ganze noch einmal übers  auen kann INd.  - N, dal der Verfasser, der
edauert, 1mM Hinblick qaut die Fragen der Technik 1LUFr eın Außenstehender se1ln,
hiermit eın Werk vorgelegt nat, das wirklich ıne reife ruch einer jahrzehn{tie-
Jangen Diskussion 1ST. Wie rexge die Dıskussion Wäal, zel TUr den europälischen
Raum die fast ückenlos Literaturübersicht 1m Anhang des Buches)
Wenngleich wIir uns ewuns: hätten, WenNnn der Verfifasser 1n der Verwendun des
Begriffes „Natur“ un: der umstrittenen Begriffspaare „profan“ un! „sakral“ etiwas
riıitischer unı vors!:  iger gewesecn ’  waäre, konnen WI1Ir do:  R. NUur die Meinung des
ekannten Pastoraltheologen To[lf. churr unterstutzen, der diesem Buch ıne
199(0) weılitfe Verbreitung wünscht. K.-H Dıtzer

GASS, Franz 621 Werbung ıM Dienste der ırche en IUr die Welt
e1l el. Werdende Welt nalysen und Aspekte Z Orientierung des
T1ısten and Limburg 1966 Lahn-Verlag. D ka  l 13,50, N

22,90
Das vorliegende RBuch wiıll ine Ergänzung sSe1INn dem ebenfalls hier esprochenen
Werk VO. renzer uüuber „Die iırche un die Fernstehenden“ Der Verfasser ist
Werbeberater Was über die vielfältigen rien mO:  1'  er, elungener der
verfehlter „public relations“ der Seelsorge n hat, verdient ufmerksamkei
anches VO dem esagtien Ist bereits er abgehandelt, das „Iilmage“ des
Priesters Eeute manches wird fur sehr viele Seelsorger He  C SeIN: Werbemethoden,
statistis Angaben über Werbeträger und Massenmedien iın der Bundesrepublik,
aufschlußreiche Beispiele für gute un! mißlungene Werbung Manchmal enisie der
Eindruck, als ob INa bei enugender Ges  icklichkeit das Evangelıum sam' seinem
Argern:is) alle „verkaufen“ könnte obwohl sich der immer wleder
eın Mißverständnis sS1  er (Z 8 9 92, 137) Auı den Seiten stellt den
Unterschied ZwI1]1schen gewerbli  er und relig1iöser Werbung auch klar heraus (sıe
zählen ZU. wichtigsten des Buches) Das Phanomen der Werbung iın der Wirt-
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